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Der Einfluss sozialer Normen auf die Helmnutzung 
junger Radfahrerinnen
Online-Befragungen auf Basis der Theory of Normative Social Behavior 
zur Entwicklung normbasierter Fahrradhelm-Kampagnen in Social Media

Stefanie Kaup1 

1	 Bundesanstalt für Straßenwesen

Zusammenfassung
Jugendliche orientieren sich an sozialen Normen Gleichaltriger. Das wahrgenommene 
Verhalten Gleichaltriger (deskriptive Norm) und die Akzeptanz der Gleichaltrigen (injunk-
tive Norm) können somit auch das eigene Verhalten beeinflussen. Als Teil eines grösse-
ren Forschungsprojektes untersucht diese Studie für den Bereich der Verkehrssicherheit, 
welche sozialen Normen junge Radfahrerinnen zum Helmtragen bei Gleichaltrigen wahr-
nehmen und unter welchen Bedingungen diese Normen ihr eigenes Verhalten im Stra-
ssenverkehr beeinflussen. Ziel ist es, Anknüpfungspunkte für Präventionsmassnahmen zu 
identifizieren, die die Helmnutzung fördern sollen, und Handlungsempfehlungen für die 
praktische Verkehrssicherheitsarbeit abzuleiten. Dazu wurden zwei voneinander unab-
hängige Online-Befragungen durchgeführt. Die erste Befragung zeigt, dass die befragten 
1.204 Radfahrerinnen im Alter von 14 bis 30 Jahren sowohl die Helmtragequote weibli-
cher Gleichaltriger (deskriptive Norm) als auch deren Akzeptanz des Helmtragens (injunk-
tive Norm) unterschätzen. Ganz im Sinne der Theory of Normative Social Behavior (Rimal 
und Real 2005) beeinflussen diese normativen Fehlwahrnehmungen die Helmnutzung. 
In Anlehnung an den Social Norms Approach (Perkins 2003) wurden für die zweite Befra-
gung Normappelle zur Förderung des Helmtragens abgeleitet. Hier wurden die Reaktio-
nen von 1.209 Radfahrerinnen auf diese Normappelle sowie Ideen zu deren Verbreitung 
über Social-Media-Influencerinnen erfasst. Aus den Ergebnissen liessen sich strategische 
Überlegungen für normbasierte Kampagnen zur Förderung des Helmtragens ableiten 
und weiterer Forschungsbedarf identifizieren.
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The Influence of Social Norms on Helmet Use Among Young Female Cyclists. Online 
Surveys Based on the Theory of Normative Social Behavior to Develop Norm-Based 
Bicycle Helmet Campaigns in Social Media

Abstract
Adolescents orient themselves to social norms of their peers. The perceived behaviour of 
peers (descriptive norm) and the acceptance of peers (injunctive norm) can thus influence 
their own behaviour. As a part of a larger research project, this study investigates for road 
safety, which social norms young female cyclists perceive about helmet wearing among 
their peers and under which conditions these norms influence their own behaviour in road 
traffic. The goal is to identify starting points for prevention measures to promote helmet 
use and to derive recommendations for action for practical road safety work. To this end, 
two independent online surveys were conducted. The first survey shows that the surveyed 
1.204 female cyclists aged 14 to 30 underestimate both the helmet wearing rate of female 
peers (descriptive norm) and their acceptance of helmet wearing (injunctive norm). In line 
with the Theory of Normative Social Behavior (Rimal and Real 2005), these normative 
misperceptions influence their helmet use. Following the Social Norms Approach (Perkins 
2003), norm appeals to promote helmet wearing were derived for the second survey. 
Here, the responses of 1.209 female cyclists to these norm appeals, as well as ideas for 
their dissemination via social media influencers, were collected. Based on the results, 
strategic considerations for norm-based campaigns to promote helmet wearing could be 
derived and further research needs identified.

1.	 Einleitung 
In ihrer Jugend treten verstärkt Gleichaltrige (‹Peers›) als Bezugspersonen neben 
das familiäre Umfeld (Eschenbeck und Lohaus 2022, 102). Die Unsicherheit, die Ju-
gendliche in dieser Phase der Neuorientierung empfinden, erhöht ihre Sensibilität 
für soziale Normen der Gleichaltrigen (Cialdini 2009, 107; Rhodes, Shulman, und 
McClaran 2020, 25). «Social norms are the unwritten social rules which guide and 
constrain our actions based on the common and acceptable behaviors of others» 
(Borg 2022, 371). 

Soziale Normen können also individuelle Verhaltensentscheidungen prägen – 
so auch im Strassenverkehr. Sie können z. B. dazu beitragen, dass Jugendliche und 
junge Erwachsene beim Fahrradfahren keinen Helm tragen (Lajunen und Räsänen 
2004, 121; Ross et al. 2011, 34; Piotrowski et al. 2020, 596; Villamor, Hammer, und 
Martinez-Olaizola 2008, 745; Schreckenberg, Schlittmeier, und Ziesenitz 2005, 
29; Ledesma et al. 2019, 382, 386; Kaup 2023b, 179). Junge Menschen orientieren 
sich besonders dann an sozialen Normen, wenn ihr Verhalten wie das Helmtragen 
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öffentlich sichtbar ist, denn dann können Bezugspersonen dieses Verhalten bemer-
ken und mit negativem Feedback sanktionieren (Rimal und Lapinski 2015, 396). Dies 
kann besonders für junge Frauen, die sich hinsichtlich ihres äusseren Erscheinungs-
bilds an ihrem sozialen Umfeld orientieren, den Ausschlag dafür geben, keinen Helm 
zu tragen (Choukas-Bradley et al. 2022, 685). Tatsächlich ist die Helmtragequote bei 
Jugendlichen niedriger als bei Kindern (Evers 2023). 

Um aus einer kommunikationsstrategischen Perspektive Handlungsempfehlun-
gen für Präventionsbotschaften zur Förderung der Helmnutzung geben zu können, 
umfasst die vorliegende Studie zwei Online-Befragungen. Die erste Befragung un-
tersucht ausgehend von der Theory of Normative Social Behavior (Rimal und Real 
2005), welche Normen 14- bis 30-jährige Radfahrerinnen zum Helmtragen wahrneh-
men und unter welchen Bedingungen diese verhaltenswirksam werden. Daran an-
knüpfend untersucht die zweite Befragung, wie junge Radfahrerinnen auf Präven-
tionsbotschaften, die soziale Normen zum Helmtragen adressieren, reagieren und 
wie diese Botschaften über Social Media verbreitet werden können. 

2.	 Soziale Normen der Helmnutzung 

2.1	 (Fehl-)Wahrnehmungen sozialer Normen der Helmnutzung
Soziale Normen werden von Menschen auf zweierlei Weise konstruiert (Legros und 
Cislaghi 2020, 66f.): Einerseits schätzen sie ein, wie verbreitet ein Verhalten wie das 
Helmtragen in einer Bezugsgruppe ist (‹deskriptive Norm›/d. Norm). Andererseits 
beurteilen sie, ob dieses Verhalten von derselben Gruppe befürwortet, erwartet 
oder bei Nichteinhaltung sanktioniert wird (‹injunktive Norm›/i. Norm) (Rimal und 
Real 2005, 390). Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Komponenten sozialer Nor-
men. Die Bezugsgruppe stellen dabei gleichaltrige Frauen dar (Rhodes, Shulman, 
und McClaran 2020, 26). 
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Deskriptive Norm Injunktive Norm

Individuelle 
Ebene

Wahrgenommenes Gruppen-
Verhalten
Vom Individuum eingeschätzte 
Prävalenz des Helmtragens 
unter Gleichaltrigen



Wahrgenommene Gruppen-
Akzeptanz
Vom Individuum eingeschätzte 
Bewertung des Helmtragens 
durch Gleichaltrige



Soziale 
Norm

Kollektive 
Ebene


Tatsächliches Gruppen-Verhal-
ten
Tatsächliche Prävalenz des 
Helmtragens unter Gleichaltri-
gen


Tatsächliche Gruppen-Akzep-
tanz
Tatsächliche Bewertung des 
Helmtragens durch Gleichaltrige

Tab. 1:	 Überblick über die Komponenten sozialer Normen am Beispiel des Helmtragens 
(Baumann et al. 2019, 16; angepasst). 

Sowohl die (mediale) Beobachtung von Bezugspersonen als auch der kommu-
nikative Austausch über Verhaltensweisen tragen zur Konstruktion und Reproduk-
tion von Normen bei (Geber und Hefner 2019, 14f.; Geber und Sedlander 2022, 4ff.; 
Friemel und Geber 2023, 784; Brown, Lewandowsky, und Huang 2022, 19). Dieser Pro-
zess ist allerdings fehleranfällig (Perkins 2003, 7f.; Brown, Lewandowsky, und Huang 
2022, 30). Dass Menschen schlecht einschätzen können, ob ein Verhalten mehrheit-
lich ausgeführt wird oder akzeptiert ist, liegt an Urteilsverzerrungen: Überschätzen 
Menschen z. B. das Vorkommen ihrer eigenen Überzeugung in der Bezugsgruppe, 
wird dies als falscher Konsensus bezeichnet (Lee Ross, Greene, und House 1977). 
Die pluralistische Ignoranz beschreibt ein Phänomen, bei dem die Gruppenmehrheit 
eine Norm ablehnt, jedoch davon ausgeht, dass die Gruppe diese mehrheitlich be-
fürwortet (Sargent und Newman 2021, 166). Auch ein wiederholter Kontakt mit nor-
mativen Informationen kann zu Fehlwahrnehmungen führen (Baumann et al. 2019, 
74; Hendriks et al. 2021, 785). Diese wurden bei Adoleszenten z. B. für den übermä-
ssigen Alkoholkonsum (Helmer et al. 2014, 206; Davis, Desmarais, und Giguère 2023, 
10), ungesunde Ernährung (Lally, Bartle, und Wardle 2011, 625) und für risikoreiche 
Verhaltensweisen beim Autofahren (Baumann et al. 2019, 47; Gauld und Reeves 2023, 
7) nachgewiesen. Bislang ist noch nicht geklärt, ob normative Fehlwahrnehmungen 
auch bei Radfahrerinnen in Bezug auf das Helmtragen bestehen. 

Leitfadeninterviews zeigen zwar, dass junge Frauen Fahrradhelme einerseits 
als sinnvoll ansehen und theoretisch befürworten. Andererseits gehen sie davon 
aus, dass Gleichaltrige diese als uncool abwerten (Kaup 2023b, 178f.). Dabei wird 
vor allem die Optik von Helmen negativ bewertet, die bereits als bedeutsamer 
Einflussfaktor auf die Helmnutzung identifiziert wurde (Ledesma et al. 2019, 386; 
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Lajunen 2016, 298). Das führt zu der Annahme, dass die Zielgruppe das Helmtragen 
bei Gleichaltrigen als ungewöhnlich und nicht akzeptiert einschätzt. Daraus ergibt 
sich folgende Hypothese:
H1:	 Radfahrerinnen unterschätzen (a) die Helmtragequote (d. Norm) und (b) die 

Akzeptanz des Helmtragens (i. Norm) unter Gleichaltrigen.1 

2.2	 Soziale Normen als Einflussfaktor auf die Helmnutzung 

2.2.1	Einflüsse des Gruppen-Verhaltens und der Gruppen-Akzeptanz 
Verschiedene verhaltenstheoretische Modelle (z. B. Theory of Planned Behavior; Aj-
zen 1991) betrachten Normen als Einflussfaktor auf das Verhalten. Deren Wirkungs-
weise wird allerdings wenig differenziert. Um zu ermitteln, unter welchen Bedin-
gungen soziale Normen des Helmtragens verhaltenswirksam werden, bietet sich die 
Theory of Normative Social Behavior (TNSB; Rimal und Real 2005) an (Shulman et 
al. 2017, 1208). Demnach beeinflusst das wahrgenommene Gruppen-Verhalten (d. 
Norm) das Verhalten, während die wahrgenommene Gruppen-Akzeptanz (i. Norm), 
die Gruppenidentität und Ergebniserwartungen diese Variablenbeziehung moderie-
ren (Rimal und Real 2005, 391). 

Die TNSB ermöglicht, weitere Faktoren in das Modell zu integrieren und Einfluss-
richtungen zu testen. Diese lassen sich aus den Attributen eines Verhaltens und sei-
ner möglichen Konsequenzen herleiten (Rimal und Lapinski 2021, 828; Bicchieri und 
Dimant 2022, 444; Rimal und Lapinski 2015, 398–401). Relevante Verhaltensattribute 
beim Helmtragen sind Sicherheit und öffentliche Sichtbarkeit: Sicherheit resultiert 
daraus, dass Fahrradhelme bei Stürzen die Wahrscheinlichkeit von schweren und 
tödlichen Kopf- und Gesichtsverletzungen reduzieren (Olivier und Creighton 2017, 
282f.). Öffentliche Sichtbarkeit meint, dass Helme wie Kleidung und Accessoires, 
sichtbar am Körper getragen werden. 

Im Sinne der TNSB wurde das wahrgenommene Gruppen-Verhalten (d. Norm) 
bereits als stärkster Prädiktor verschiedener öffentlich sichtbarer Verhaltensweisen 
identifiziert (Leuppert und Geber 2020, 61; Baumann et al. 2019, 48). Da Frauen in 
der Adoleszenz verstärkt mit Schönheitsidealen konfrontiert werden, empfinden sie 
einen hohen Konformitätsdruck hinsichtlich ihres Aussehens (Choukas-Bradley et 
al. 2022, 682; Helfert und Warschburger 2013, 6; Götz und Becker 2019, 31). 

Nach der sozialkognitiven Lerntheorie (Bandura 1996) lernen Menschen an Mo-
dellen. Daher dürften sich junge Frauen beim Helmtragen am Verhalten Gleichalt-
riger oder angestrebter Vorbilder orientieren (Riesmeyer, Pohl, und Ruf 2021, 29f.; 
Cialdini 2009, 107). Zudem zeigen Schreckenberg, Schlittmeier und Ziesenitz (2005, 

1	 Nullhypothese: Radfahrerinnen schätzen (a) die Helmtragequote (d. Norm) und (b) die Akzeptanz des 
Helmtragens (i. Norm) unter Gleichaltrigen korrekt ein oder sie überschätzen diese Quoten. 

http://www.medienpaed.com


497

Stefanie Kaup

Pädagogik
Zeitschrift für Theorie und Praxis der Medienbildung

Medien

www.medienpaed.com > 13.12.2024

29), dass Jugendliche eher einen Helm tragen, wenn die Personen, mit denen sie 
gemeinsam Rad fahren, ebenfalls einen Helm tragen. Damit lässt sich folgende Hy-
pothese aufstellen:
H2a:	 Je mehr Radfahrerinnen wahrnehmen, dass auch Gleichaltrige Helme tragen 

(d. Norm), desto häufiger tragen sie selbst einen Helm.2 

Da jungen Frauen die Meinung von Gleichaltrigen sehr wichtig ist, ist es nahelie-
gend, dass nicht nur das wahrgenommene Verhalten der Gruppe (d. Norm), sondern 
auch deren Akzeptanz (i. Norm) die individuelle Helmnutzung direkt beeinflussen 
– besonders da das Helmtragen sichtbar und somit sanktionierbar ist  (Geber und 
Hefner 2019, 17; Rhodes, Shulman, und McClaran 2020, 8, 24). Wie sensibel junge 
Frauen für die Zustimmung und Missbilligung ihrer Peers sind, zeigt sich z. B. in So-
cial Media. Hier richten viele junge Frauen ihre Selbstdarstellung an den antizipier-
ten Meinungen und Bewertungen der anderen Nutzenden aus (Yau und Reich 2019, 
201). Um ihre Performance und Attraktivität in ihren Beiträgen zu bewerten, nut-
zen sie wiederum das tatsächliche Feedback der Nutzenden (Shumaker, Loranger, 
und Dorie 2017, 376; Butkowski, Dixon, und Weeks 2019, 387; Choukas-Bradley et 
al. 2022, 691). Da junge Frauen Kleidung gezielt für ihr Impression Management ein-
setzen und als Ausdruck ihrer Identität sehen, werden auch Helme unter optischen 
Gesichtspunkten bewertet (Shumaker, Loranger, und Dorie 2017, 376f.; Kaup 2023b, 
177). Daraus folgt die Hypothese: 
H2b: Je mehr Radfahrerinnen wahrnehmen, dass Gleichaltrige das Helmtragen be-

fürworten (i. Norm), desto häufiger tragen sie selbst einen Helm.3 

2.2.2	Randbedingungen, unter denen soziale Normen wirken
Da soziale Normen besonders dann ihre Wirkung entfalten, wenn Menschen ihnen 
eine entsprechende Bedeutung beimessen (Bicchieri und Dimant 2022, 444), wer-
den im Folgenden zwei Faktoren betrachtet, die den individuellen Umgang mit so-
zialen Normen beeinflussen können: die Tendenz zu sozialen Vergleichen und die 
Gefahrenwahrnehmung beim Radfahren. 

Nach der Theorie des sozialen Vergleichs (Festinger 1954) vergleichen sich Men-
schen mit Bezugspersonen, um Orientierung zu gewinnen:

2	 Nullhypothese: Je mehr Radfahrerinnen wahrnehmen, dass auch Gleichaltrige Helme tragen (d. Norm), 
desto seltener tragen sie selbst einen Helm oder es besteht kein Zusammenhang zwischen dem wahr-
genommenen Gruppen-Verhalten (d. Norm) und der eigenen Helmnutzung.

3	 Nullhypothese: Je mehr Radfahrerinnen wahrnehmen, dass Gleichaltrige das Helmtragen befürworten 
(i. Norm), desto seltener tragen sie selbst einen Helm oder es besteht kein Zusammenhang zwischen der 
wahrgenommenen Gruppen-Akzeptanz (i. Norm) und der eigenen Helmnutzung. 
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«Comparisons of abilities and/or opinions help individuals to evaluate their 
own accomplishments and/or to gain insights into others’ beliefs, which in 
turn helps them to cope with their own lives.» (Schneider und Schupp 2014, 
785) 

Menschen, die sich häufig vergleichen, zeigen in gesundheitsrelevanten Verhal-
tensweisen, z. B. in Ernährungsentscheidungen, Fitnessaktivitäten oder in ihrem 
Alkoholkonsum, eher normkonformes Verhalten als Menschen, die sich nur selten 
vergleichen (Hogreve et al. 2021, 178; Friedman et al. 2022, 8; Litt et al. 2012, 964). 
Besonders deutlich zeigt sich dies bei Frauen, wenn es um Schönheitsnormen geht 
(Kleemans et al. 2018, 102; Piccoli et al. 2022, 734; Choukas-Bradley et al. 2022, 688). 
Daraus folgt: 
H3:	 Weisen Radfahrerinnen eine starke Tendenz zu sozialen Vergleichen auf, sind 

normative Einflüsse (a: d. Norm, b: i. Norm) auf ihre Helmnutzung stärker als 
bei Radfahrerinnen, die nur eine geringe Tendenz zu sozialen Vergleichen ha-
ben.4 

Neben diesen Faktoren, die sich primär auf die öffentliche Sichtbarkeit von Hel-
men beziehen, kann auch das individuelle Sicherheitsbedürfnis von Radfahrenden 
für die Bedeutung relevant sein, die sie sozialen Normen beimessen. Vor dem Hin-
tergrund sozialpsychologischer Modelle (Health Belief Model, Rosenstock 1974; The-
ory of Planned Behavior, Ajzen 1991; Locus of Control, Rotter 1966) stellten Lajunen 
und Räsänen (2004, 120f.) zwar fest, dass die Helmnutzung durch deren Nachteile 
besser erklärt werden kann als durch deren Vorteile. Andererseits scheint sich das 
Helmtragen auf sicherheitsrelevante Überzeugungen einer Person zurückführen zu 
lassen. So zeigen Ross et al. (2011, 33), dass Helmtragende 
1.	 die Sicherheitsgewinne von Fahrradhelmen und 
2.	 die Gefahren beim Radfahren grösser sowie 
3.	 mögliche Unfallfolgen gravierender 

einschätzen als Nicht-Helmtragende. Damit einhergehend tragen Menschen, die 
häufig Situationen beim Radfahren erleben, die sie als gefährlich wahrnehmen, eher 
Helme als diejenigen, die sich nur selten gefährdet fühlen (Jürgensohn et al. 2017, 
108, 115). 

Dass das Sicherheitsempfinden für die Helmnutzung relevant ist, zeigt sich auch 
darin, dass Helme häufig situationsabhängig, also z. B. eher beim Sport als beim 
täglichen Pendeln auf Kurzstrecken, genutzt werden (Ledesma et al. 2019, 387; 

4	 Nullhypothese: Weisen Radfahrerinnen eine starke Tendenz zu sozialen Vergleichen auf, sind normative 
Einflüsse (a: d. Norm, b: i. Norm) auf ihre Helmnutzung geringer als bei Radfahrerinnen, die nur eine 
geringe Tendenz zu sozialen Vergleichen haben oder die Tendenz zu sozialen Vergleichen beeinflusst die 
normativen Einflüsse (a: d. Norm; b: i. Norm) auf die Helmnutzung nicht. 
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Lajunen 2016, 298; Jürgensohn et al. 2017, 113). Ledesma et al. (2019, 387) vermuten, 
dass in sportlichen Aktivitäten ein höheres Unfall- und Verletzungsrisiko als bei der 
täglichen Teilnahme am Strassenverkehr empfunden wird. 

Die situationsabhängige Helmnutzung legt nahe, dass Normen nicht immer ver-
haltenswirksam werden. Demnach sollten Radfahrende, die sich gefährdet fühlen, 
auch dann einen Helm nutzen, wenn sie die Helmtragequote (d. Norm) oder die Ak-
zeptanz des Helmtragens unter Gleichaltrigen (i. Norm) gering einschätzen. 
H4:	 Nehmen Radfahrerinnen eine starke Gefährdung wahr, sind normative Ein-

flüsse (a: d. Norm, b: i. Norm) auf die Helmnutzung schwächer als bei Radfah-
rerinnen, die diese Wahrnehmung nicht teilen.5 

Abbildung 1 zeigt alle Hypothesen im Überblick, die in der ersten Befragung ge-
testet werden. 

Abb. 1:	

Wahrgenommene
Gruppen-

Akzeptanz

Wahrgenommenes
Gruppen-
Verhalten

Tendenz zu sozialen
Vergleichen

Gefährdung beim
Radfahren Helmnutzung

H2a

H2b

H3a

H4b
H3b

H4a

Tatsächliche
Gruppen-

Akzeptanz

Tatsächliches
Gruppen-
Verhalten

H1a

H1b

Konzeptuelles Modell der ersten Befragung (eigene Darstellung).

Wenn soziale Normen, wie hier angenommen, die Helmnutzung beeinflussen, 
müssen sie in Präventionsmassnahmen adressiert werden (Bonfadelli und Friemel 
2020, 36). Daher soll eine zweite Befragung Hinweise zur zielgruppenadäquaten Ge-
staltung und Verbreitung normbasierter Kampagnenbotschaften liefern. Im Folgen-
den werden Ansätze für Kommunikationskampagnen dargestellt und Forschungs-
fragen abgeleitet. 

2.3	 Normbasierte Kampagnen zur Förderung des Helmtragens
Diese Studie nimmt an, dass junge Radfahrerinnen soziale Normen zum Helmtra-
gen falsch einschätzen und dass diese Wahrnehmungen ihr Verhalten beeinflussen. 
Kampagnen nach dem Social Norms Approach (SNA; Perkins 2003) adressieren diese 
Probleme, indem sie über die tatsächliche Verhaltensprävalenz (d. Norm) und die 
Akzeptanz des Verhaltens (i. Norm) in der Bezugsgruppe aufklären (Boyle et al. 2021, 

5	 Nullhypothese: Nehmen Radfahrerinnen eine starke Gefährdung wahr, sind normative Einflüsse (a: d. 
Norm, b: i. Norm) auf ihre Helmnutzung stärker als bei Radfahrerinnen, die nur eine geringe Gefährdung 
wahrnehmen oder die wahrgenommene Gefährdung beeinflusst die normativen Einflüsse (a: d. Norm; 
b: i. Norm) auf die Helmnutzung nicht. 
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10; Bicchieri und Dimant 2022, 444). Da derartige Botschaften die sozialen Motive 
eines Verhaltens adressieren, gehören sie zu den sozialen Appellen in der Gesund-
heitskommunikation und werden als Normappelle bezeichnet (Reifegerste 2019, 
494f.). Diese sollen normative Fehlwahrnehmungen korrigieren und einen subtilen 
Konformitätsdruck in Richtung des Zielverhaltens aufbauen (Perkins 2003, 11). 

Da Menschen Normen konstruieren, indem sie Bezugspersonen beobachten und 
mit diesen kommunizieren, sollten Appelle zum Helmtragen auf der Ebene der Ziel-
gruppe – z. B. in Social Media wie Instagram – verbreitet werden (Geber und Hefner 
2019, 14; Rhodes, Shulman, und McClaran 2020, 26; Koch 2022, 472, 475). 

«Social media delivers a constant stream of social input to young adults and 
has become a place for them to view and compare themselves with idealized 
versions of both their peers’ and strangers’ lives.» (Friedman et al. 2022, 2)

Influencerinnen, also reichweiten- und kommunikationsstarke Social-Media-
Nutzerinnen, denen Kompetenz und Glaubwürdigkeit in bestimmten Themenberei-
chen zugeschrieben werden, dienen vielen Frauen zur Orientierung und Inspiration 
(Schach 2018, 31; Wunderlich 2023, 49). Sprechen diese häufig über ein Thema oder 
stellen sie sich auf eine bestimmte Art und Weise dar, kann dies ein entsprechen-
des Bewusstsein bei den Follower:innen erzeugen und deren normative Wahrneh-
mungen beeinflussen (Geber und Sedlander 2022, 5; Friedman et al. 2022, 10; Davis, 
Desmarais, und Giguère 2023, 9; Meisel et al. 2022, 2063; Boyle et al. 2019, 6). 

Darüber hinaus zeigen Studien, dass Influencer:innen ihre Follower:innen auch 
explizit über gesundheitsrelevante Themen informieren und dazu motivieren kön-
nen, sich mit diesen auseinanderzusetzen und ihre eigenen Perspektiven zu über-
denken (Emmers-Sommer und Terán 2020, 156; Duckwitz et al. 2022, 96). Eine Eva-
luation einer normbasierten Influencer-Kampagne zur Grippeschutzimpfung weist 
Wissenszuwächse und positivere Einstellungen zur Impfung bei den Follower:innen 
nach (Bonnevie et al. 2020, 7).

Marley, Bekker und Bewick (2016) finden in einer qualitativen Studie zur Wir-
kung von Normappellen Hinweise darauf, dass die Überraschung über das tatsäch-
liche Verhalten und die Einstellungen der Bezugsgruppe zu einer Neubewertung der 
normativen Wahrnehmung führt und eine Reflexion des eigenen Verhaltens nach 
sich zieht. Erste empirische Erkenntnisse lassen den Schluss zu, dass Normapelle 
kurz und positiv im Sinn einer Do-Botschaft sowie geschlechtsspezifisch formuliert 
sein und an der Lebenswelt der Zielgruppe ausgerichtet werden sollten (Rhodes, 
Shulman, und McClaran 2020, 23; See 2015, 310; Marley, Bekker, und Bewick 2016). 

Da es aktuell an konkreten Gestaltungsempfehlungen für Normappelle zum 
Helmtragen fehlt, sollen in der zweiten Befragung Reaktionen von jungen Radfah-
rerinnen auf derartige Botschaften erfasst werden. Folgende Forschungsfrage soll 
auch klären, wie diese die von den Ergebnissen der ersten Befragung abgeleiteten 
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Informationen zur Helmtragequote (d. Norm) und zur Akzeptanz des Helmtragens 
(i. Norm; siehe Kapitel 4.1) bewerten und welche inhaltlichen Bezüge sie dabei her-
stellen: 
FF1:	 Wie reagieren Radfahrerinnen auf Normappelle zum Helmtragen? 

Da die Eigenschaften von Kommunikator:innen zum Erfolg von Präventions-
botschaften beitragen (Kaup 2023a, 320), soll zudem abgeschätzt werden, welche 
Influencer:innen sich für die Vermittlung von Normappellen zum Helmtragen eig-
nen. Damit die Botschaften von jungen Frauen als glaubwürdig und relevant wahr-
genommen werden, sollen zudem die Ideen der Zielgruppe als inhaltliche Anknüp-
fungspunkte gesammelt werden.
FF2:	 Wie können Influencerinnen den Radfahrerinnen in Social Media Normappel-

le vermitteln? 

3.	 Methode 

3.1	 Untersuchungsdesign 
Diese Studie umfasst zwei aufeinander aufbauende Online-Befragungen, die von 
April bis Juni 2023 mit zwei unabhängigen Stichproben durchgeführt wurden (siehe 
Abb. 2). 

Die erste Befragung verfolgte das Ziel, soziale Normen zu ermitteln und poten-
zielle Einflussfaktoren auf das Helmtragen zu testen. Die Teilnahme an dieser Be-
fragung dauerte durchschnittlich 14 Minuten (SD = 15.08). Die ermittelten Normen 
wurden als Normappelle formuliert (siehe Kapitel 4.1) und als Stimulus in die zweite 
Befragung eingebunden. In der zweiten Befragung wurden die Reaktionen der Be-
fragten auf die Normappelle und Ideen zu deren Verbreitung in teilweise offenen 
Fragen erfasst. Diese Befragung dauerte durchschnittlich 17 Minuten (SD = 23.78).

Abb. 2:	

Ermittlung sozialer Normen zum
Helmtragen

Ableitung von Normappellen

Prüfung normativer Einflüsse
auf das Helmtrageverhalten

(N = 1204)

1. Befragung

Normappelle als Stimulus

Erfassung von Reaktionen auf
Normappelle und Verbreitungs-
ideen (N = 1209)

2. Befragung
Ableitung von

Handlungs-
empfehlungen und
Forschungsbedarf

Untersuchungsdesign (eigene Darstellung).
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3.2	 Stichproben
Die Rekrutierung von zwei unabhängigen Stichproben erfolgte über ein Online-Pa-
nel. Ein Screening zu Beginn beider Befragungen stellte die Berücksichtigung fol-
gender Quotierungsmerkmale sicher, die mit der Helmnutzug in Verbindung stehen 
(Möhring und Schlütz 2019, 33; Jürgensohn et al. 2017, 85f.): Die Befragten bilden 
zu je einem Drittel die Altersgruppen 14 bis 18 Jahre, 19 bis 24 Jahre und 25 bis 30 
Jahre ab. Zudem weisen 60 Prozent eine hohe und 40 Prozent eine geringe/mittlere 
formale Bildung auf (DESTATIS 2023). Da sich die Rad- und Helmnutzung sowie das 
Erleben gefährlicher Situationen im städtischen und ländlichen Raum unterschei-
den (Jürgensohn et al. 2017, 103), wurden zu je einem Drittel Befragte aus Orten 
mit kleiner (bis 20.000), mittelgrosser (20.000 bis 100.000) und grosser (ab 100.000) 
Einwohnerzahl rekrutiert. Die Teilnahme wurde mit 1,50 € vergütet.

In der ersten Befragung wurden 31 Personen von der Datenauswertung aus-
geschlossen, da sie die Befragung unplausibel schnell beendeten, Quality-Check-
Fragen falsch beantworteten oder durch sich widersprechende Extremantworten 
auffielen. In der zweiten Befragung wurde die Datenqualität durch die Prüfung der 
Antworten auf offene Fragen sichergestellt. Hier wurden 93 Befragte ausgeschlos-
sen. Die bereinigten Netto-Stichproben umfassen in der ersten Befragung 1.204 und 
in der zweiten 1.209 Radfahrerinnen.

3.3	 Messungen
In der ersten Befragung werden die tatsächlichen Normen von 14- bis 30-jährigen 
Frauen zum Helmtragen ermittelt, indem die Angaben der Befragten zu ihrer Helm-
nutzung und ihren Einstellungen zum Helmtragen jeweils auf Stichprobenebene 
zusammengefasst werden. Die Helmnutzung (d. Norm) wird auf einer 5-stufigen 
Häufigkeitsskala mit den Ausprägungen «immer», «fast immer», «gelegentlich», «sel-
ten» und «nie» erhoben. Um die Akzeptanz des Helmtragens unter den Befragten (i. 
Norm) zu ermitteln, wird die Einstellung zum Helmtragen auf einer 5-stufigen Likert-
Skala erfasst («Einen Fahrradhelm zu tragen, ist richtig.») (Baumann et al. 2019, 22). 

Die Messung der wahrgenommenen bzw. sozialen Normen wurde angepasst: Da-
mit die Befragten leichter einschätzen konnten, wie häufig Gleichaltrige einen Helm 
tragen (d. Norm), wurden die entsprechenden Antwortausprägungen reduziert: 
Die Befragten sollten schätzen, wie viele von 100 gleichaltrigen Frauen «(fast) im-
mer», «gelegentlich/selten» oder «nie» einen Helm beim Fahrradfahren tragen. Hier 
wurde auf Fallebene ein gewichteter Mittelwert gebildet. Um die wahrgenommene 
Gruppen-Akzeptanz (i. Norm) zu ermitteln, sollten die Befragten auf einer 5-stufigen 
Likert-Skala einschätzen, ob gleichaltrige Frauen das Helmtragen für richtig halten 
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(s.o.) oder sanktionieren (5 Items, Cronbachs α = .82, z. B.: «Ich denke, wenn ich einen 
neuen Fahrradhelm trage, finden sie das seltsam.»). Die Antworten wurden zu einem 
Mittelwertindex zusammengefasst. 

Die normmoderierenden Faktoren wurden analog dazu auf einer 5-stufigen 
Likert-Skala erfasst. Die empfundene Gefährdung beim Radfahren (12 Items, α = .79, 
z. B.: «Die Wahrscheinlichkeit, dass ich mich beim Fahrradfahren verletze, ist hoch.») 
wurde auf Basis von Ross et al. (2011, 32) entwickelt. Die Skala zur Messung der Ten-
denz zu sozialen Vergleichen wurde von Schneider und Schupp (2014, 770) übernom-
men (6 Items, α = .78, z. B.: «Ich vergleiche häufig meine sozialen Fähigkeiten und 
meine Beliebtheit mit denen anderer Personen.»).

In der zweiten Befragung wurden Reaktionen auf die Normappelle zum Helm-
tragen («Was sind deine ersten Gedanken zu dem Ergebnis?») und Verbreitungsideen 
(z. B. «Wie müsste eine Influencerin sein, damit sie sich dafür eignet, die Botschaft zu 
verbreiten?») in offenen Fragen erfasst. 

Beide Fragebögen wurden vorab auf Verständlichkeit und Beantwortbarkeit ge-
prüft. In den qualitativen Pretests beantworteten je zehn Personen der Zielgruppe 
die Fragen, während sie ihre Gedanken dazu äusserten (‹Think-Aloud-Technik›). Da-
durch konnten die Items beider Befragungen und insbesondere offene Fragen in der 
zweiten Befragung noch besser an den Sprachstil der Zielgruppe angepasst werden. 
Zudem wurden die Normappelle in der zweiten Befragung optisch mehr hervorge-
hoben. Durch die quantitativen Pretests, an denen 30 bzw. 31 Frauen der Zielgruppe 
teilnahmen, konnte die interne Konsistenz der Skalen verbessert werden. 

4.	 Ergebnisse

4.1	 Deskriptive Ergebnisse 
In beiden Befragungen wurden die Instagram-Nutzung, die Häufigkeit des Radfah-
rens und die benutzten Fahrrad-Typen erfragt. Im Folgenden werden nur die Ergeb-
nisse aus der ersten Befragung berichtet, da sich die Werte der zweiten Befragung 
nicht wesentlich von diesen unterscheiden. 

Der Grossteil der Befragten (92%) nutzt Instagram täglich. 12 Prozent der Frauen 
fahren (fast) täglich Fahrrad, 16 Prozent fahren bis zu drei Mal pro Woche, 30 Prozent 
bis zu drei Mal pro Monat und 42 Prozent seltener als monatlich. Die Hälfte der Be-
fragten (51%) fährt ausschliesslich City-Bikes. Weniger häufig werden Sportfahrrä-
der wie Rennrad, Mountainbike oder Trekkingrad (33%), E-Bikes/Pedelecs (16%) und 
andere Fahrradtypen (5%) genutzt (Mehrfachauswahl möglich). 
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Unter den Befragten tragen 15 Prozent immer, 13 Prozent fast immer, 35 Pro-
zent gelegentlich/selten und 37 Prozent nie einen Helm beim Radfahren. Für die 
zweite Befragung wurden aus diesen Ergebnissen Normappelle formuliert: Normap-
pelle sollten das Verhalten und dessen Akzeptanz der Gruppen-Mehrheit kommu-
nizieren (Perkins 2003, 11). Da die tatsächliche Helmtragequote («immer» + «fast 
immer» = 28%) demnach zu gering ist, wurden alle Befragten zusammengefasst, 
die zumindest selten einen Helm tragen («immer» + «fast immer» + «gelegentlich» + 
«selten» = 63%). Die folgende Quote, die in der normativen Botschaft (d. Norm) auf-
geführt ist, entspricht somit nicht der tatsächlichen Verteilung. Aus ethischer Sicht 
erscheint dieses Vorgehen im Rahmen der Studie aber vertretbar: «63% der [14- bis 
18 | 19- bis 24 | 25- bis 30]-jährigen Frauen tragen (fast) immer einen Helm beim 
Fahrradfahren.» 

Hinsichtlich der selbstberichteten Akzeptanz des Helmtragens stimmen 90 Pro-
zent der Befragten der Aussage, dass das Helmtragen richtig ist, eher oder voll und 
ganz zu. Entsprechend lautet die normative Botschaft (i. Norm): «90% der Frauen im 
Alter von [14 bis 18 | 19 bis 24 | 25 bis 30] finden es richtig, einen Helm beim Fahrrad-
fahren zu tragen.»

Hier fällt bereits die Diskrepanz zwischen den Einstellungen zum Helmtragen 
und dem tatsächlichen Verhalten auf: Während die überwiegende Mehrheit der 14- 
bis 30-jährigen Radfahrerinnen das Helmtragen befürwortet, setzt nur ein geringer 
Anteil dieses Verhalten auch um. 

4.2	 Ergebnisse der ersten Befragung 

4.2.1	Normative (Fehl-)Wahrnehmungen im Kontext der Helmnutzung
Von den 14- bis 30-jährigen Frauen geben 28 Prozent an, fast immer oder immer 
beim Radfahren einen Helm zu tragen. Hypothese 1a vermutet, dass Radfahrerinnen 
diese Quote unterschätzen. Die Mehrheit der Befragten (78%) schätzt, dass weniger 
als 28 Prozent der Gleichaltrigen (fast) immer einen Helm beim Radfahren tragen. 
Ein Binomial-Test zeigt, dass die Tendenz junger Radfahrerinnen, die Helmtragequo-
te gleichaltriger Frauen zu unterschätzen, signifikant ist (p < .001). Die Nullhypothe-
se kann also zugunsten H1a verworfen werden, sodass davon auszugehen ist, dass 
junge Radfahrerinnen die Helmtragequote unterschätzen.

Hypothese 1b fragt nach Fehlwahrnehmungen der Akzeptanz des Helmtragens 
unter Gleichaltrigen. Der Wilcoxon Test zeigt, dass die Befragten die Akzeptanz des 
Helmtragens unter Gleichaltrigen geringer einschätzen (M = 3.68, SD = 0.94; Md = 4) 
als bei sich selbst (M = 4.48, SD = 0.77; Md = 5; v = 297984, p < .001). Dies entspricht 
nach Cohen (1988, 26) einem mittelstarken Effekt (d = .78). Die Nullhypothese kann 
also zugunsten der H1b verworfen werden.
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4.2.2	Normative Einflüsse auf die Helmnutzung
Im Folgenden wird geprüft, wie soziale Normen die Helmnutzung beeinflussen. 
Tabelle 2 zeigt zunächst die Korrelationen zwischen den relevanten Variablen und 
Konstrukten.

Variable/Konstrukt M SD 1 2 3 4 5

1. Alter - -      

2. Helmnutzung 2.49 1.46 .16**     

3. Gruppen-Verhalten 2.19 0.83 .18** .46**    

4. Gruppen-Akzeptanz 3.61 0.92 .17** .30** .34**   

5. Gefährdung 3.59 0.61 .23** .34** .12** .30**  

6. soz. Vergleiche 3.24 0.74 -.10** .03 -.02 -.13** .05

Tab. 2:	 Mittelwerte (M), Standardabweichung (SD), Pearsons Korrelationen für die zentralen Va-
riablen/Konstrukte im Kontext der Helmnutzung, * = p < .05, ** = p < .01).

Alle folgenden Modelle berücksichtigen, ob die Befragten bereits einen Fahr-
radunfall erlebt haben, welchen Fahrrad-Typ sie fahren und ob sie das Fahrrad für 
sportliche Zwecke nutzen (Kontrollvariablen), da diese Faktoren in Zusammenhang 
mit der Helmnutzung stehen (siehe Kapitel 2.2.2).

Hypothese 2a vermutet, dass Radfahrerinnen umso häufiger einen Helm tragen, 
je eher sie dieses Verhalten bei Gleichaltrigen beobachten (d. Norm). Ein lineares 
Regressionsmodell liefert Evidenz dafür, dass die Nullhypothese abgelehnt wer-
den kann, was die Annahme von H2a stützt (F(4,1162) = 136.4, p < .001, R²adj = .317; 
b = .913, p < .001). Nach Cohen (1988, 414) ist der Effekt stark (f² = .46).

Hypothese 2b nimmt an, dass Frauen umso häufiger einen Helm tragen, je mehr 
sie wahrnehmen, dass Gleichaltrige das Helmtragen befürworten (i. Norm). Auch 
hier lässt sich die Nullhypothese mithilfe eines linearen Regressionsmodells zu-
gunsten der H2b verwerfen (F(4,1176) = 60.53, p < .001, R²adj = .168; b = .513, p < .001). 
Nach Cohen (1988, 413) ist dieser Effekt mittelstark (f² = .20). 

Kritisch anzumerken ist, dass beide Regressionsmodelle etwas Heteroskeda-
stizität aufweisen und um Ausreisser bereinigt wurden. Bei den folgenden Mode-
rationsanalysen zum Test der Hypothesen 3 und 4 wurde daher der heteroskeda-
stizitäts-konsistente Standardfehler HC3 in ‹PROCESS-Makro› eingesetzt (Davidson 
und MacKinnon 1993, 554; Hayes 2022). Dabei erweisen sich die hier gewonnenen 
Ergebnisse trotz der verletzten Voraussetzungen linearer Regressionen als robust. 

Hypothese 3 und Hypothese 4 nehmen an, dass soziale Vergleiche und die wahr-
genommene Gefährdung beim Radfahren normative Einflüsse moderieren. Um die-
se Annahmen zu testen, wurden mit PROCESS (Hayes 2022) separate Moderations-
analysen mit Bootstrapping (10.000 Iterationen) durchgeführt. Die moderierenden 
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Variablen wurden um den Mittelwert zentriert, sodass dieser als moderate Ausprä-
gung, 1 SD unter dem Mittelwert als geringe und 1 SD über dem Mittelwert als hohe 
Ausprägung des Moderators interpretiert werden können. 

Hypothese 3 postuliert, dass sich normative Einflüsse eher auf die Helmnutzung 
von Frauen auswirken, die eine starke (vs. geringe) Tendenz zu sozialen Verglei-
chen aufweisen. Das scheint nur teilweise zu stimmen. Ein Moderationsmodell (F(6, 
1197) = 38.299, p < .001, R2adj. = .142) belegt, dass sich der Zusammenhang zwischen 
der vermuteten Akzeptanz des Helmtragens (i. Norm) und der eigenen Helmnutzung 
je nach Tendenz zu sozialen Vergleichen unterscheidet (p = .01, KI6 = [.037, .223]). Er-
wartungsgemäss (H3b) verstärkt sich dieser Zusammenhang tendenziell mit der 
Tendenz zum sozialen Vergleich (b-1SD = .355, bM = .449, b+1SD = .542; alle: p < .001). 

Abb. 3:	
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Einfluss der wahrgenommenen Gruppen-Akzeptanz (i. Norm) auf die Helmnutzung 
nach der Tendenz zu sozialen Vergleichen (eigene Darstellung).

Die Tendenz zu sozialen Vergleichen wirkt sich aber nicht auf den Zusammen-
hang zwischen dem wahrgenommenen Gruppen-Verhalten (d. Norm) und der eige-
nen Helmnutzung aus (p = .591). H3a kann somit nicht bestätigt werden.

6	 KI beschreibt das 95% Konfidenzintervall des Bootstrapping.
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Hypothese 4 vermutet, dass sich Normen stärker auf die Helmnutzung solcher 
Frauen auswirken, die sich beim Radfahren nicht gefährdet fühlen als auf diejeni-
gen, die sich gefährdet fühlen. Ein Moderationsmodell (F(6, 1197) = 146.69, p < .001, 
R2adj. = .328) zeigt, dass sich der Zusammenhang zwischen der wahrgenommenen 
Helmnutzung Gleichaltriger (d. Norm) und der eigenen Helmnutzung verändert, 
wenn sich die Befragten unterschiedlich gefährdet fühlen (p < .001, KI = [.09, .311]). 
Die Nullhypothese kann aber nicht verworfen werden: Mit steigender wahrgenom-
mener Gefährdung wird der Einfluss des Gruppen-Verhaltens (d. Norm) auf die Helm-
nutzung stärker (b-1SD = .601, bM = .724, b+1SD = .847; alle: p < .001). 

Abb. 4:	
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Einfluss des wahrgenommenen Gruppen-Verhaltens (d. Norm) auf die Helmnutzung 
nach wahrgenommener Gefährdung (eigene Darstellung). 

Damit einhergehend belegt ein Moderationsmodell (F(6, 1197) = 56.089, p < .001, 
R2adj. = .199), dass sich der Zusammenhang zwischen der wahrgenommenen Grup-
pen-Akzeptanz (i. Norm) und der eigenen Helmnutzung bei unterschiedlichem Ge-
fährdungsempfinden verändert (p < .001, KI = [.092, .337]). Auch hier ist das Gegen-
teil von H4b erkennbar: Mit steigender empfundener Gefährdung wird der Einfluss 
der Gruppen-Akzeptanz (i. Norm) auf die Helmnutzung stärker (b-1SD = .198, bM = .329, 
b+1SD = .460; alle: p < .001). 
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Abb. 5:	
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Einfluss der wahrgenommenen Gruppen-Akzeptanz (i. Norm) auf die Helmnutzung 
nach wahrgenommener Gefährdung (eigene Darstellung).

4.3	 Ergebnisse der zweiten Befragung

4.3.1	Reaktionen auf Normappelle zum Helmtragen 
In der zweiten Befragung wurden den Befragten Normappelle zum Helmtragen (sie-
he Kapitel 4.1) präsentiert. Deren Antworten auf die offenen Fragen wurden mithilfe 
der Software ‹MAXQDA 2022› teilautomatisiert ausgewertet.

Forschungsfrage 1 fragt, wie die Zielgruppe auf die Normappelle reagiert. Es 
zeigt sich, dass sich die meisten Frauen (79%) in ihren Reaktionen auf beide Normen 
beziehen (siehe Tab. 3). Deutlich weniger gehen explizit nur auf einen Teil der Bot-
schaft ein (Gruppen-Verhalten: 17%; Gruppen-Akzeptanz: 4%). Insgesamt äussern 
sie sich überwiegend positiv (70%). Gänzlich ablehnende und unreflektierte Reakti-
onen sind sehr selten (< 1%). 

Werden die Reaktionen der Radfahrerinnen, die häufig/immer einen Helm tra-
gen mit den Reaktionen derjenigen verglichen, die keine Helme nutzen, zeigt sich, 
dass helmtragende und nicht-helmtragende Radfahrerinnen unterschiedlich auf 
die Normappelle reagieren: So stimmen Helmträgerinnen der Botschaft, dass die 
Mehrheit der Radfahrerinnen Helme nutzt und befürwortet, häufiger zu als nicht-
helmtragende Radfahrerinnen (z. B. «Ich finde es gut, dass die Frauen so denken»). 
Helmträgerinnen fordern im Gegensatz zu den nicht-helmtragenden Frauen häufi-
ger, dass mehr Frauen Helme tragen sollten. Zudem reflektieren sie die Perspekti-
ve Gleichaltriger häufiger, indem sie z. B. Vermutungen über mögliche Gründe für 
oder gegen die Entscheidung zum Helmtragen äussern (z. B. «Aussehen wichtiger 
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als Sicherheit?»). Im Gegensatz dazu hinterfragen Frauen, die keine Helme tragen, 
häufiger die Glaubwürdigkeit der Normappelle als Helmträgerinnen (z. B. «Ich sehe 
auf der Strasse fast niemanden mit Fahrradhelm»).

Häufigkeit der Helmnutzung der Befragten

Bezug u. Inhalt der Reaktion auf 
Normappelle

nie selten gele-
gent-
lich

fast 
immer

immer Ges.

Auf welche Nor-
men beziehen 
sich die Be-
fragten in ihrer 
Reaktion?

Gruppen-Verhalten 19% 14% 17% 11% 16% 17%

Gruppen-Akzeptanz 4% 5% 2% 3% 7% 4%

beide Normen 77% 81% 81% 87% 77% 79%

Welche Wer-
tung ist in der 
Reaktion er-
kennbar?

positiv 64% 70% 71% 77% 81% 70%

negativ 13% 6% 8% 3% 0% 8%

teils/teils 21% 23% 20% 20% 19% 21%

Keine Wertung/egal 2% 1% 1% 1% 1% 1%

Welche Inhalte 
sind in den 
Reaktionen der 
Befragten er-
kennbar?

Glaubwürdigkeit 19% 12% 13% 12% 4% 14%

Überraschung 24% 25% 26% 12% 18% 22%

Reflexion 43% 45% 48% 53% 63% 48%

Zustimmung Botschaft 39% 38% 40% 51% 59% 43%

Förderung Helmtragen 7% 7% 10% 20% 32% 12%

Abb. 6:	 Übersicht über die Inhalte der Reaktionen auf Normappelle differenziert nach der per-
sönlichen Helmnutzung. 

Eine Analyse der Überschneidungen von Bezügen und Inhalten der Reaktionen 
auf Fallebene gibt Aufschluss über Muster in den Antworten der Befragten. Dadurch 
wird erkennbar, dass gerade die Information zur Helmtragequote (d. Norm) entge-
gengesetzte Reaktionen hervorruft: Entweder nehmen die Befragten die Botschaft 
als positiv und überraschend wahr oder sie reagieren negativ, indem sie primär de-
ren Glaubwürdigkeit anzweifeln. In beiden Fällen nehmen sie Bezug auf ihr soziales 
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Umfeld, in dem sie eine geringere Helmtragequote wahrnehmen. Der Botschaft, 
dass 90 Prozent der Gleichaltrigen das Helmtragen für richtig halten (i. Norm), wird 
mehrheitlich zugestimmt – kritisch hinterfragt wird die Quote kaum. 

Befragten, die sich auf beide Normen beziehen, fällt häufig die Diskrepanz zwi-
schen der (eigenen) positiven Einstellung zum Helmtragen und dem damit nicht 
korrespondierenden (eigenen) Verhalten auf. In diesem Fall stellen sie Vermutungen 
über Gründe an, weshalb Frauen, die das Helmtragen richtig finden, darauf verzich-
ten. Hierbei wird auch die Aussenwirkung thematisiert. Vereinzelt wird die eigene 
Vorbildfunktion in Verbindung mit Kindern reflektiert. 

4.3.2	Verbreitung von Normappellen zum Helmtragen
Forschungsfrage 2 fragt nach geeigneten Verbreitungswegen für Normappelle. In 
einer offenen Ideensammlung geben 71 Prozent der Befragten Social Media – pri-
mär Instagram und TikTok – an. Auf Instagram würde die Hälfte der Befragten (50%) 
bekannte Persönlichkeiten wie Influencer:innen als Kommunikator:innen nutzen. 
10 Prozent halten (Privat-)Personen mit thematischem Bezug wie Radfahrende und 
Fahrrad-Unfallopfer für geeignet. Zudem werden Infokanäle (z. B. «funk», das Con-
tent-Netzwerk von ARD und ZDF) genannt (11%). 

Nach Einschätzung der Befragten sollten Kommunikatorinnen von Normappel-
len zum Helmtragen eher tiefgründige und themenbezogene als oberflächliche Ei-
genschaften aufweisen. Glaubwürdigkeit und Authentizität sind die zentralen Kri-
terien, die sie mit geeigneten Kommunikator:innen assoziieren. Diese können nach 
Einschätzung der Befragten durch einen persönlichen Bezug zur Botschaft gefördert 
werden: Demnach sollten geeignete Kommunikator:innen Fahrrad fahren und da-
bei einen Helm tragen, Erfahrungen und Interesse in diesem Themenbereich haben 
oder zumindest sportlich aktiv sein. Auch Personen, die umwelt- und gesundheits-
bewusst leben, sich sozial engagieren und durch Einblicke in ihren Alltag nahbar 
wirken, können Verantwortungsbewusstsein ausstrahlen, welches mit dem Helm-
tragen in Verbindung gebracht wird. 

Im between-subject Design wurden den Befragten Screenshots eines Insta-
gram-Profils einer Polizistin (P), einer Ärztin (Ä) und einer fachfremden Influencerin 
(I) gezeigt (vgl. Kaup 2023a). Um glaubwürdig zu wirken, sollten die Kommunika-
torinnen nach Einschätzung der Befragten eine Verknüpfung der Normappelle mit 
werblichen Inhalten vermeiden (für Kooperationen: MP = 3.17, SD = 1.32; MÄ = 2.96, 
SD = 1.27; MI = 3.28, SD = 1.22). Sinnvoller wird eine Kombination mit sicherheitsbe-
zogenen Informationen bewertet (z. B. zur Schutzwirkung von Helmen: MP = 4.25, 
SD = 0.86; MÄ = 4.22, SD = 1.02; MI = 4.20, SD = 0.85). Auch persönliche Erzählungen 
(MP = 3.82, SD = 1.14; MÄ = 3.88, SD = 1.09; MI = 3.92, SD = 1.06) oder praktische Tipps 
zum Helmtragen (MP = 3.93, SD = 1.13; MÄ = 3.80, SD = 1.13; MI = 3.76, SD = 1.07) werden 
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als gewinnbringend eingeschätzt. Ein Grossteil (78%) derer, die praktische Tipps 
mindestens teilweise für sinnvoll halten, würde Empfehlungen zu Frisuren interes-
sant finden, die man unter einem Helm tragen kann.

5.	 Diskussion und Handlungsempfehlungen 
Anders als ursprünglich in der TNSB (Rimal und Real 2005) angenommen, zeigt die 
erste Befragung, dass nicht nur das wahrgenommene Gruppen-Verhalten (d. Norm), 
sondern auch die wahrgenommene Akzeptanz der Gruppe (i. Norm) die Helmnut-
zung junger Radfahrerinnen beeinflusst. Der hohe Stellenwert der Meinung Gleich-
altriger lässt sich auf den Konformitätsdruck zurückführen, den diese auf das Aus-
sehen ausüben (Choukas-Bradley et al. 2022, 682). Das gilt insbesondere für Frauen, 
die stark zum sozialen Vergleich tendieren. 

Zudem zeigte sich, dass soziale Normen die Helmnutzung sogar dann beein-
flussen, wenn Radfahrerinnen ein Bewusstsein für ihre Gefährdung im Strassenver-
kehr haben. Individuelle Konsequenzen wie Unfallfolgen nehmen sie somit hin, um 
sozialen Normen zu entsprechen. Dies ist aus Sicht der Verkehrssicherheitsarbeit 
insofern problematisch, als normative Fehlwahrnehmungen, die zulasten der Helm-
nutzung gehen, in der ersten Befragung nachgewiesen wurden. Hieraus resultiert 
der Bedarf an normbasierten Präventionsmassnahmen, die bei gleichaltrigen Be-
zugspersonen ansetzen.

Die Frauen der zweiten Befragung wünschen sich glaubwürdige und authentische 
Influencerinnen mit erkennbarem Bezug zum Radfahren. Da Kommunikator:innen 
glaubwürdiger wirken, wenn sie Inhalte ihren Eigenschaften und ihrem Kommunika-
tions- und Darstellungsstil entsprechend vermitteln (Kaup 2023a, 320; Wunderlich 
2023, 51), werden die hier gewonnenen Ergebnisse dahingehend diskutiert und in 
drei umsetzbare Strategien gebündelt: 

5.1	 Explizite Vermittlung von Normappellen durch Expert:innen
Junge Radfahrerinnen reagieren mit Überraschung oder kritischem Hinterfragen 
der Helmtragequote auf die in den Normappellen erkennbare Einstellungs-Verhal-
tens-Diskrepanz. Die darauf oft folgende Reflexion möglicher Gründe ist nach Pro-
zesstheorien des Gesundheitsverhaltens (z. B. Transtheoretical Model of Behavior 
Change; Prochaska und DiClemente 1983) ein relevanter Schritt zur Verhaltensän-
derung. Daher sollte bei der Vermittlung von Normappellen eine Anschlusskom-
munikation angestrebt werden, in der individuelle Perspektiven und Lösungen für 
die Diskrepanz zwischen Einstellung und Verhalten diskutiert werden. Um rele-
vante Argumente zum Helmtragen einbringen zu können, sollten Influencer:innen 
Expertise im Bereich Verkehrssicherheit aufweisen. Diese kann z. B. durch den 
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Beruf als Polizistin erkennbar sein. Auch die Vermutung der Befragten, dass 
Kommunikator:innen glaubwürdiger wirken, wenn sie Normappelle mit Fakten zur 
Schutzwirkung von Helmen kombinieren, sollte einer experimentellen Studie zufol-
ge besonders auf Verkehrssicherheitsexpert:innen zutreffen (Kaup 2023a, 320). 

5.2	 Explizite Vermittlung von Normappellen durch Influencer:innen
Influencerinnen, die Seriosität ausstrahlen und persönliche Erfahrungen mit dem 
Helmtragen haben (z. B. Fahrradunfallopfer), gelten den Befragten als geeignete 
Vermittlerinnen von Normappellen. Um noch vertrauenswürdiger zu wirken, soll-
ten diese in ihrer Botschaft eine Quelle nennen (Beckert et al. 2021, 1170). Hierfür 
können sich die bei jungen Menschen beliebten und als glaubwürdig eingestuften 
Informations-Accounts eignen (Wunderlich 2023, 47, 49). Diese wurden auch von den 
Befragten für die Verbreitung von Short-Facts zu Normen mehrfach erwähnt. 

Andererseits können Influencerinnen soziale Normen unter ihren Follower:innen 
mithilfe eines Umfrage-Tools (Meta 2023) abfragen und die Ergebnisse als normati-
ves Feedback z. B. in Instagram-Storys spiegeln. Dies kann der von Boyle et al. (2021, 
10) geäusserten Kritik an einem fehlenden Bezug der Adressaten zur befragten Re-
ferenzgruppe begegnen. 

5.3	 Implizite Vermittlung von Normapellen durch Influencer:innen 
Da sich die Befragten in ihren Reaktionen auf die Helmtragequote häufig auf ihre 
Wahrnehmungen im sozialen Umfeld beziehen, sollten normative Botschaften nicht 
nur explizit, sondern auch implizit vermittelt werden. Korrespondierend mit dem 
Mere Exposure Effect (Zajonc 2001) weisen Studien (siehe Kapitel 2.1) darauf hin, 
dass sich soziale Normen durch häufige Rezeption entsprechender Informationen 
bilden. So können sich Influencerinnen (bzw. auch Radfahrerinnen ohne grosse 
Reichweite) gemäss ihrem üblichen Content z. B. beim Radfahren in Alltagssituatio-
nen oder bei Ausflügen mit Helm zeigen. Eine Eyetracking-Studie lässt darauf schlie-
ssen, dass auf dem Kopf getragene Helme auch ohne explizite Inszenierung auf 
Instagram wahrgenommen werden (Kaup 2023b, 175). Um authentisch zu wirken, 
sollten Influencer:innen Helme nicht nur im medialen, sondern auch konsequent im 
sozialen Umfeld tragen (Boyle et al. 2021, 10). 

http://www.medienpaed.com


513

Stefanie Kaup

Pädagogik
Zeitschrift für Theorie und Praxis der Medienbildung

Medien

www.medienpaed.com > 13.12.2024

6.	 Fazit 
Aus den normativen Einflüssen und Fehlwahrnehmungen in Bezug auf die Helm-
nutzung junger Radfahrerinnen ergibt sich weiterer Forschungsbedarf. Einerseits 
ist noch unklar, inwieweit sich die Ergebnisse auf junge Männer übertragen lassen. 
Andererseits sollten künftige Studien aufgrund der Bedeutung von Influencer:innen 
im Meinungsbildungsprozess junger Frauen (Wunderlich 2023, 52) die Rolle von 
Influencer:innen auf die Normbildung gezielt untersuchen. Als Ansatzpunkt für 
derartige Studien bietet sich der Multilevel Approach to Normative Social Influences 
an, der Normen als dynamische Kommunikationsphänomene begreift (Geber und 
Sedlander 2022, 3f.). Dabei sollte getestet werden, inwieweit sich das wahrgenom-
mene Gruppen-Verhalten (d. Norm) und die wahrgenommene Gruppen-Akzeptanz 
(i. Norm) wechselseitig beeinflussen (Dempsey, McAlaney, und Bewick 2018, 11). Vor 
dem Hintergrund der Urteilsbildung ist anzunehmen, dass ein mehrheitlich ausge-
führtes Verhalten dazu beitragen kann, dass dieses auch als akzeptiert wahrgenom-
men wird (Rhodes, Shulman, und McClaran 2020, 24). 

Weiterführende Erkenntnisse zu Normbildungsprozessen sind notwendig, um 
die Bedeutung des sozialen und medialen Kontextes für das individuelle (gesund-
heitsrelevante) Handeln zu verstehen. Damit einhergehend müssen junge Menschen 
im Rahmen der Medienbildung für eine reflektierte Einordnung von Social-Media-
Inhalten sensibilisiert werden.
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